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324 DIE BERNER WOCHE

Bans bugsier, Bildhauer in ßrienz: Auf einem rußenden Bernhardiner
reitet ein munterer Junge. geschnitzter Autsatz, interessant im Aut=
bau, könnte ebensogut als tnonumentalplastik Verwendung finden.

Stan ïortnte ja in feinem Seifein nidt non bem fpreden,
was bod notwenbig befproden werben mufete.

Sie Sadridt, bafe ber. Pfarrer bas Dorf oerlaffen
wolle, ïam îuerft sur Seegart. Unb feist jeigte fid's, baß
fie nidt umfonft ber ©ebeime (Semeinberat genannt würbe.
Sie liefe fofort 3wet ©emeinberäte Tjolen unb fdielte fie 3um
ScI>iIber=î)aoib, bamit fie ben Sfarrer gemeinfam oon feinem
Sorfafee abbringen.

©in Rnedjt aus ber Seibemmible batte S3 ein beim
Söfeleswirt unb 3uder unb allerlei ©ewiirs beim Rrcimer
gefeolt; bas blieb natiirlid /ebenfalls nidjt oerborgen im
T)orfe unb bie Sadjridjt fanb ben fdjnellften S3 eg 3um
Saufe bes Sdjilber=Saoib, bas ging's fa am nädjften an
unb war fa aud): bort bie ßejegart, bie immer bie frifdjeften
94acbrid)ten feaben mufete. 3ebes fudjte einen Stol3 barin,
ifer was Seues mit3uteilen, unb es ift nidjt mefer als ein=

fadjc Sdjulbigïeit, ifer Seridt 3U geben; man bat bas fdjott
lange im ooraus besablt. Sun gab's eine wabre fiuft, ben

SSiir3wein 3u brauen, ber 3ur Serlobung oon Wbaitt unb
bes Reibenmilliers Sorti bereitet würbe, Seegart tat aud
©ewiir3e bran, aber ga'n3 anbere, als man beim Raufmann
ausgewogen belommt. Sie wünfdjite ftets, wenn fie nur
©ift bmeiufpreden tonnte, bafe alle, bie baoon trotten,
fterben müfeten; befonbers aber fd:wantte fie, wem fie am
liebften ben Sob wünfdte, ber Söttmännin ober bem oer=

bamntten Seibenmülter, ber fein eiu3iges Rinb 311 fa einem

iftteoel pertauft, weil er bas Seiratsgut fpart.
Sûtartina batte es bod) leib getan, bafe ber Sofepb

beute fo aus bem ^aufe oerbannt war. ©r follte aber bas,

was bier gefprodjert würbe, bodj nidjt böten, unb wenn fie

aud;: nidjt in bie Serwünfdjungen ber ßeegart einftimmte,
fie tonnte bodj tlagen unb weinen. Sie batte Sofepb wieber

3U Säfpele gefdtdt, aber Sofepb batte genug oon bem

Sunbe gerebet, ben er nidjt befommen follte. ©r ging
burdjs Sorf unb balb fagte ibm eine 0rrau, bie ibm be=

gegnete, mitleibig: £> bu armes Rinb! Seut ift ein böfer
Sag für bid- — 3ofepb fanb bas aud, er war fa aus
bem Saufe oerftofeen. — Salb fagte ein anderes, bie böfe
Runbe tlug bemäntelnd: Sofepb, was madt bein Safer?
Saft ibn lange nidt gefeben? S er Rnabe merlte, bafe etwas
im Sorfe oorgebt unb alles auf ibn geridtet ift; er bielt
aber fein SBort gegen bie Stutter unb fagte niemanb, bafe

ber Sater beute tomme.

(gortfefeung folgt.)

S5tlbf)auetr £)atts juggler in $3riettg.
Sireilid ift es mobtgetan, bafe bie treffe nad bem Sin=

fdieb oerbienter Stänner unb grauen jebes Stanbes biefen
einen Rran3 bantbarer Snertennung flidjt unb ben OebenDen

jeigt, wie ©baratter, fieiftungsfäbigfeit unb Sreue im grofeen
unb im tieinen bie 3ier unb ber befte Snbalt bes 2Renfden=
lebens finb. Sod wäre ben ßefern oft beffer gedient, wenn
fie Renntnis erhielten oon Stitlebenben, beten S3erbegang
nod nidt abgefdloffen ift unb Srobleme weiterer ©ntwid=
lung ftellt, bafe bie 3eitgenoffen biefem Sortgang mit
attuellem Sntereffe folgen tonnten. So fei bier in unjw

Bans Buggier, Bildhauer in Brienz: Wuchtig und derb ist der £and=
sturmsoldatilhingehauen mit breitem iltejsselscbnitt in £fndenholz.
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Man konnte ja in seinem Beisein nicht von dem sprechen,

was doch notwendig besprochen werden mußte.

Die Nachricht, daß der Pfarrer das Dorf verlassen

wolle, kam zuerst zur Leegart. Und jetzt zeigte sich's, daß
sie nicht umsonst der Geheime Gemeinderat genannt wurde.
Sie ließ sofort zwei Gemeinderäte holen und schickte sie zum
Schilder-David, damit sie den Pfarrer gemeinsam von seinem

Vorsätze abbringen.

Ein Knecht aus der Heidenmüh-le hatte Wein beim
Rößleswirt und Zucker und allerlei Gewürz beim Krämer
geholt: das blieb natürlich jedenfalls nicht verborgen im
Dorfe und die Nachricht fand dm schnellsten Weg zum
Hause des Schilder-David, das ging's ja am nächsten an
und war ja auch dort die Leegart, die immer die frischesten

Nachrichten haben mußte. Jedes suchte einen Stolz darin,
ihr was Neues mitzuteilen, und es ist nicht mehr als ein-
fache Schuldigkeit, ihr Bericht zu geben: man hat das schon

lange im voraus bezahlt. Nun gab's àe wahre Lust, den

Würzwein zu brauen, der zur Verlobung von Adam und
des Heidenmüllers Toni bereitet wurde. Leegart tat auch

Gewürze dran, aber ganz andere, als man beim Kaufmann
ausgewogen bekommt. Sie wünschte stets, wenn sie nur
Gift hmeinsprechen könnte, daß alle, die davon trinken,
sterben müßten: besonders aber schwankte sie, wem sie am
liebsten den Tod wünschte, der Röttmännin oder dem ver-
dämmten Heidenmüller, der sein einziges Kind zu so einem

Frevel verkauft, weil er das Heiratsgut spart.

Martina hatte es doch leid getan, daß der Joseph
heute so aus dem Hause verbannt war. Er sollte aber das,

was hier gesprochen wurde, doch nicht hören, und wenn sie

auch nicht in die Verwünschungen der Leegart einstimmte,
sie konnte doch klagen und weinen. Sie hatte Joseph wieder

zu Häspele geschickt, aber Joseph hatte genug von dem

Hunde geredet, den er nicht bekommen sollte. Er ging
durchs Dorf und bald sagte ihm eine Frau, die ihm be-

gegnete, mitleidig: O du armes Kind! Heut ist ein böser

Tag für dich. — Joseph fand das auch, er war ja aus
den«. Hause verstoßen. — Bald sagte ein anderes, die böse

Kunde klug bemäntelnd: Joseph, was macht dein Vater?
Hast ihn lange nicht gesehen? Der Knabe merkte, daß etwas
im Dorfe vorgeht und alles auf ihn gerichtet ist: er hielt
aber sein Wort gegen die Mutter und sagte niemand, daß

der Vater heute komme.

(Fortsetzung folgt.)

Bildhauer Hans Huggler in Brienz.
Freilich ist es wohlgetan, daß die Presse nach dem Hin-

schied verdienter Männer und Frauen jedes Standes diesen
einen Kranz dankbarer Anerkennung flicht und den Lebenden
zeigt, wie Charakter, Leistungsfähigkeit und Treue im großen
und im kleinen die Zier und der beste Inhalt des Menschen-
lebens sind. Doch wäre den Lesern oft besser gedient, wenn
sie Kenntnis erhielten von Mitlebenden, deren Werdegang
noch nicht abgeschlossen ist und Probleme weiterer Entwick-
lung stellt, daß die Zeitgenossen diesem Fortgang mit
aktuellem Interesse folgen könnten. So sei Hier in unzu-

ksns kuggier, kildhauer in krienr: wuchtig und derb ist der Lsnd-
sturmsoidatZhingehsuen mit breitem MejbZeischnit» in Lindenholi.
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Bans ßuggler, Bildbauer in Brienz: In Clndenholz ist die in sid) abgeschlossene Ziegengruppe
bebandelt, voll Ceben und Wabrbeit.

länglicher Kürje dîtes ©tannes ge=
barfjl, beffen ©Sirïfamleit nod) in traft*
oollem ©uffteigen Begriffen ift. ©idyt
bem 3ntereffe bes Setreffenben follen
biefe 3eifcn bienen, fonbern es bittiert
fie bei Drtsgeift bes ©rooia3lers, bet
ben bodjgemuten Stäbtern lagen
möd)te: ©ud toir ba braut)en haben
Beute oon ©ottes ©naben, bie euren
©erühmtljeiten ebenbürtig finb; itjr
fäljet es unfern alten Solshäufern nicfjt
an, œas für Kräfte fie Bergen.

3n ©riens ift 1912 ein ©tann ge=
ftorben, ber fid) aus Berber Dürftig*
feit 3u ©nfeljen unb ©Sohïftanb
emporgearbeitet Batte unb in ©ruft
unb ®<Ber3 ber Scbnitilertönig ge=
nannt würbe, weil er feinem $ade,
ber Çigurenfdnihterei, unbeftritten ber
erfte mar, gefdjült in ber hortigen
©Sertftätte bes tünftlerifcf) gebilbeten
©buarb ©3irt, im übrigen ©utobibaït
unb erfoigreidjer ©eobad)ter ber
Statur.,

Seine ©emsjäger, Delle, Slip*
Birten, ©ibi, Stauffad) er innen unb
anbere ©eftalten feines Kun'ftfleihes
fanben ihren ©Seg überallhin, begehrt oon funftliebenben
©rioaten unb ©lufeen.

©on feinen Söhnen roanbten fitf) oier bem ©erufe
bes ©aters 3U unb waren ©rben feines Datentes. Sie finb
alte ihrer Seimat treu geblieben. Der eine ftarb mitten
aus oièloerBeiBenber Baufbatm hinweg, eine fiarîe, gebro*
dene Säule; ein 3 weiter ift Behrer an ber ©riebet
Sdnihletfdule, oor3üglid) in Dier* unb ©lenfdenfiguren;
ein anberer weift als ^abritant in feinen Sdaufenftern bie
heften ©arbeiten feiner Sdjniiiîerïunft unb feiner ©rüber unb
nimmt unter feinen 2fadjgenoffen eine Beroorragenbe Steh
tung ein. Der jüngfte, Sans Suggter, mar Kunftfdüler
in ©t imden unb würbet bann heimgerufen, weil bie ScffniBter*
fdüle ihn, beffen Diidfigfeit man tannte, als Behrer haben
wollte. '

©usgerüftet mit afabemifder Kunftbitbung unb bem
Döllen ©rbe bes österlichen Datentes wirïte er neben feinem
©ruber ©Ibert unb bem feinen Darfteller itatienifiber ©e*
naiffance ©oggero unb bem bewährten ©orfteher Sans Kien*
B0I3 mehrere 3ahre an biefer ©nftalt, bie für bie ober*
tänbifde SoBfdjniijierei ein Bebensnero geworben ift. Die
amttide ©ebunbenheit fagte ihm aber auf bie Dauer nidjt
3U unb er Iöfte bas' ©erhältnis, um fid) freier ber ©eftal*i
tung feiner 3been 3U mibmen, im ©ertrauen auf fein reiches
©tafe türiftlerifden Könnens. Unb biefes ©ertrauen trog
ihn nicht. — ©Sie oft fdon haben Sdwar3feber bie Schnih*
terei tot gefagt! ©idt roahr ift's! ©3o[)t leibet fie fdwer
unter bem Stillftanb bes grem&enoerïehrs unb ber gelähm*
ten Kauftraft bes 3nlanbes unb ©ustanbes; moht haben
oieIe'©ngehörige ber Sdjinihteuunft ©leihet unb Sdjläget auf
bie Seite gelegt unb arbeiten am ©ottharb ober too fonft
bas Sdjidfal fie hinwarf. ©ber Dornrösdjen atmet noch;
ber Königsfehn triebe mirb es aus fernem Schlafe er*
roeden. ©eben ber Spielmareninbuftrie, bie finbig auf*
gegriffen rourbe, hat auch bie Sdjnihterei fid) erhalten,
befonbers bie „Omamentfchnihler" finben erfreuliche ©e*
fchäftigung. Itnfer Saas Suggler lieh fid oon ber harten
Krifis nicht oerblüffen. ©r fdjaffte einer ©n3ahl oon ©r*
heitern ©rot burchi ©nfertigung tünftlicher ©lieber, nach

benen grofjer ©ebarf ift, weil bie Benter ber 3ioilifation
im ©amen unb ©uftrag oon ©echt unb Freiheit ihre ©ötter
311 Krüppeln fdjiettcn laffen.

©r machte als ©tobelte nebftbem Heine ^tgürdjen, in
welchen er gerne eine Dofis Schalthaftigteit unb 3ronie
oertörpert. Dralle ©auern unb ©äuerinnen, ©lobegeclen,
oerfdjmihte Schacherer, armfelige Dröbler, behäbige ©fäff*
lein; feber hat burchi wenige ©leihelfdnitte perföntiches ©e=

präge unb ein Stüd Behensgefdidte empfangen unb ficht
prohenhaft ober weinerlich, herausforbernb ober tertttirfdi,
frech ober blöbe aus feiner ÎBinjigteit in bie toltgeworbene
©lenfchheit hinein.

©her neben biefer Kleinarbeit hat ber ©ielbefdjäftigte
nod) anb'ere ©ifen im ffeuer, ©rbeiten, bie er nicht feinen
©ehilfen sum ©achmachen übergeben barf, ©rbeiten ber
Solsbilbhauerei ober in ©ips, ©ebilbe einer reichen ©hau*
tafie unb naturgetreue ©adjbilbungen lebenber ober oerftor*
bener ©erfonen, felbft wenn ihm nur ©hotographien unb
perfönliche ©rinnerungen 3ur ©erfügung ftehen.

©us feinem bem Dorflärm abgemenbeten ©telier, mit
bem ©usblid auf See unb ©erge, gehen SBerte hero or
3ur 3ier oon Salon unb Kunfthallen als ©üften, ©eliefs,
unb wenn ber ©efucher burch täppifchies Bob feine Urteils*
lofigïeit gar 3U grell aufträgt, fo lentt ber ©efeierte bie

Unterhaltung auf anbere ©fabe, auf Sagbhunbe unb ©erg*
fport unb Dagesereigniffe, wo audi ber Baie mit3ufpredjen
fähig ift. Unter Sugglers bebeutenberen ©Serien feien hier
erwähnt: ©orträtbüfte auf bem ©rabe feines ©aters, ©üften
hiefiger Behrer, Schwinger, ÎB äfferträger; alter ©auer, oon
ber eibgenöffifchen Kunftiommiffion angeiauft, ©ermanen*

gruppe in ©ips, ©auernftatuetten in S0I3 u. a. m.

©Sas ben nod) fugenblichen Künftler bewegt unb 311

unabläffigem Schaffen brängt, ift nidft bie harte ©ot bes

©tltags, nicht brennenber ©hrgeis, anbern ben ©ang ab»

3ulaufen, fonbern es ift bie Schaffensluft ber Kunftfrcube,
bie immer fud)t, burchi ©efferes bas fdfion ©eleiftefe 311 über»

treffen unb in ftetem ©orwärtsftreben, im Suchen unb

finben feinem innern ©erufe 3U leben.
©Senn Srien3 auf bie ©Sirifamieit fotcfjcr ©länner wie

bie ©ernannten ftol3 ift, fo haben bie ©erufsgenoffen, nam*
hafte unb Heine, nod befonbere Urfache, fid biefer ©lit*
Bürger unb Dorfgenoffen 3U freuen. Denn oon foiden aus
geht bie geiftige ©nregung in 3been unb in bereu ©us*
fühtung.
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üans Huggler, kilUhauer in krienr: In cinUenftoU ist Me in si» abgeschlossene Äegengruppe
bevanaelt, voll Leben unâ Wahrheit.

länglicher Kürze eines Mannes ge-
dacht, dessen Wirksamkeit noch in kraft-
vollem Aufsteigen begriffen ist. Nicht
dem Interesse des Betreffenden sollen
diese Zeilen dienen, sondern es diktiert
sie der Ortsgeist des Provinzlers, der
den hochgemuten Städtern sagen
möchte: Auch wir da draußen haben
Leute von Gottes Gnaden, die euren
Berühmtheiten ebenbürtig sind; ihr
sähet es unsern alten Holzhäusern nicht
an, was für Kräfte sie bergen.

In Brienz ist 1312 ein Mann ge-
storben, der sich aus herber Dürftig-
kett zu Ansehen und Wohlstand
emporgearbeitet hatte und in Ernst
und Scherz der Schnitzlerkönig ge-
nannt wurde, weil er seinem Fache,
der Figurenschnitzlerei, unbestritten der
erste war, geschult in der dortigen
Werkstätte des künstlerisch gebildeten
Eduard Wirt, im übrigen Autodidakt
und erfolgreicher Beobachter der
Natur.

Seine Gemsjäger, Teile, Alp-
Hirten, Bibi, Stauffacherinnen und
andere Gestalten seines Kunstfleißes
fanden ihren Weg überallhin, begehrt von kunstliebenden
Privaten und Museen.

Von seinen Söhnen wandten sich vier dem Berufe
des Vaters zu und waren Erben seines Talentes. Sie sind
alle ihrer Heimat treu geblieben. Der eine starb mitten
aus vielverheißender Laufbahn hinweg, eine starke, gebro-
chene Säule: ein zweiter ist Lehrer an der Brienzer
Schnitzlerschule, vorzüglich in Tier- und Menschenfiguren:
ein anderer weist als Fabrikant in seinen Schaufenstern die
besten Arbeiten seiner Schnitzlerkunst und seiner Brüder und
nimmt unter seinen Fachgenossen eine hervorragende Stel-
lung ein. Der jüngste, Hans Huggler, war Kunstschüler
in München und wurde- dann heimgerufen, weil die Schnitzler-
schule ihn, dessen Tüchtigkeit man kannte, als Lehrer haben
wollte.

Ausgerüstet mit akademischer Kunstbildung und dem
vollen Erbe des väterlichen Talentes wirkte er neben seinem
Bruder Albert und dem feinen Darsteller italienischer Re-
naissance Roggero und dem bewährten Vorsteher Hans Kien-
holz mehrere Jahre an dieser Anstalt, die für die ober-
ländische Holzschnitzlerei ein Lebensnerv geworden ist. Die
amtliche Gebundenheit sagte ihm aber aus die Dauer nicht
zu und er löste das Verhältnis, um sich freier der Gestal->
tung seiner Ideen zu widmen, im Vertrauen auf sein reiches
Maß künstlerischen Könnens. Und dieses Vertrauen trog
ihn nicht. Wie oft schon haben Schwarzseher die Schnitz-
lerei tot gesagt! Nicht wahr ist's! Wohl leidet sie schwer
unter dem Stillstand des Fremdenverkehrs und der gelähm-
ten Kaufkraft des Inlandes und Auslandes: wohl haben
viele Angehörige der Schnitzlerzunst Meißel und Schlägel auf
die Seite gelegt und arbeiten am Gotthard oder wo sonst

das Schicksal sie hinwarf. Aber Dornröschen atmet noch:
der Königssohn Friede wird es aus seinem Schlafe er-
wecken. Neben der Spielwarenindustrie, die findig aus-
gegriffen wurde, hat auch die Schnitzlerei sich- erhalten,
besonders die „Ornamentschnitzler" finden erfreuliche Be-
schäftigung. Unser Hans Huggler ließ sich von der harten
Krisis nicht verblüffen. Er schaffte einer Anzahl von Ar-
heitern Brot durch Anfertigung künstlicher Glieder, nach

denen großer Bedarf ist, weil die Lenker der Zivilisation
im Namen und Auftrag von Recht und Freiheit ihre Völker

zu Krüppeln schießen lassen.

Er machte als Modelle nebstdem kleine Figürchen, in
welchen er gerne eine Dosis Schalkhaftigkeit und Ironie
verkörpert. Dralle Bauern und Bäuerinnen, Modegecken,
verschmitzte Schacherer, armselige Trödler, behäbige Pfäff-
lein: jeder hat durch wenige Meißelschnitte persönliches Ge-
präge und ein Stück Lebensgeschichte empfangen und sieht
protzenhaft oder weinerlich, herausfordernd oder zerknirscht,
frech oder blöde aus seiner Winzigkeit in die tollgewordene
Menschheit hinein.

Aber neben dieser Kleinarbeit hat der Vielbeschäftigte
noch andere Eisen im Feuer, Arbeiten, die er nicht seinen
Gehilfen zum Nachmachen übergeben darf, Arbeiten der
Holzbildhauerei oder in Gips, Gebilde einer reichen Phan-
taste und naturgetreue Nachbildungen lebender oder verstor-
bener Personen, selbst wenn ihm nur Photographien und
persönliche Erinnerungen zur Verfügung stehen.

Aus seinem dem Dorflärm abgewendeten Atelier, mit
dem Ausblick auf See und Berge, gehen Werke hervor
zur Zier von Salon und Kunsthallen als Büsten, Reliefs,
und wenn der Besucher durch täppisches Lob seine Urteils-
losigkeit gar zu grell aufträgt, so lenkt der Gefeierte die

Unterhaltung auf andere Pfade, auf Jagdhunde und Berg-
sport und Tagesereignisse, wo auch der Laie mitzusprechen

fähig ist. Unter Hugglers bedeutenderen Werken seien hier
erwähnt: Porträtbüste auf dem Grabe seines Vaters, Büsten

hiesiger Lehrer, Schwinger, Wasserträger: alter Bauer, von
der eidgenössischen Kunstkommission angekauft, Germanen-

gruppe in Gips, Bauernstatuetten in Holz u. a. m.

Was den noch jugendlichen Künstler bewegt und zu
unablässigem Schaffen drängt, ist nicht die harte Not des

Alltags, nicht brennender Ehrgeiz, andern den Rang ab-
zulaufen, sondern es ist die Schaffenslust der Kunstfreude,
die immer sucht, durch Besseres das schon Geleistete zu über-
treffen und in stetem Vorwärtsstreb en. im Suchen und

Finden seinem innern Berufe zu leben.
Wenn Brienz auf die Wirksamkeit solcher Männer wie

die Genannten stolz ist, so haben die Berufsgenossen, nam-
hafte und kleine, noch besondere Ursache, sich dieser Mit-
bürger und Dorfgenossen zu freuen. Denn von solchen aus
geht die geistige Anregung in Ideen und in derm Aus-
führung.
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So roar and; Sans Soggier einer ber erfteü, ber feine
pguren in flächiger, mehr impreffioniftifdjer 2Irt bebartbelt,
ftatt burcf) minutiöfe (blatte 3U roirtcn; aber nur berufene,
bürfen bies Verfahren ohne SRtbcrfolg nachahmen.

Selebenöe Jtraftausftrabfung gebt non fotdjen fjü.brern
aus, uitb es erroabrt ïicïj bas Didjterroort:

„S&enn bie Könige bau'n,
Saben bie Kärrner 3u tun." -I.

©er ^erg^euer.
23ergljeuer ®tcl) ttewunbre icfj.

härter als bie dauern im Dal
6cbiniebet beiit 25eruf bid) 311 Stal)l.
23ergt)euer! Dühl's! id) liebe bid).

lieber beines SRüdtens breite
Dürmft bit eine 25ürbe #eu
TOefenbaft, als roärft bu ein £eu,
Drägft fie auf bunbert Schritte IBeite.

Starb bift bu, ein Sîedte non 5?raft,
Schön gebaut unb männlich bieber,
SRaub, bod) echt wie lautres @olb.

Sauerfeft, jäh, nie erfchlafft,
Äeuchft bu hin unb behrft bu roieber.
Steil mit bir! 3d) bin bir Ijolb.

2IrnoIö SJterg, Sauetten.

3)r d)lt) Sriebeftifter.
SBie fdjo gar mängifd), fo ifdj 0 jeg roieber eitüfdj

Sdjmalbans ©budjimeifter gfi bi Knörris, unb fie fp i=ne=re
fo ne böfe ©älbrtot gftedt, bah eis geng erger gfiiüf3et bet
als bs anbere. 21 bär truurige Datfad) ifdj ntb öppe mime
bs Sdjidfal alleini b'SdjuIb gfi, beim me fiinfdj fo gärn
2tlles i b'Sei)net) febiebt; nei, br öäbler bet me bi ftnörris
miieh-e fudjent unb nienem-anbers. 2ter ifdj nämledj 0
lieber ba gfi, roo b'2Irbeit fdjo gmadjt ifd)> gfi unb bet
ïei rädjte Drieb gba sum Schaffe; unb obni ba blüibt äbe
b'2Irbeit nib uf, fo roeni als ne ©ugelbopf uufgeit, roe me
ïei Drieb brp tuet. Unb bet be bä Sita gmerït, bah es nib
fiirfi geit, iä — be bet er bait b'3Tinte=n=i bs ©born groorfe
unb be ©bopf la lampe, unb br griten 3roeig, roo=n=er bätt
roelle=n=errecfe, ifdj roieber i b'jrjöbdji gfdjnellt. Unb cVfyrau
STnörri bet abe=n=o gfäblt. 2Inftatt br Suusbaltig 3'Iuege,
ifdj fie lieber i br Stube gfeffe, bet fpni unnithi £anb'
arbeitli gmadjt ober Klaoier gfpielt, bet all Samftig' e

Rubere gnob, 3ur SBöfdji e 2Bäfdjere=m=unb be nadfijär no
ne halbe Sa e ©lettere, allroil 's both groiih od bäne brürt
fiiiütli nib fo grüiisli oiel 2ßöfdj gab bet, als bah Tie fe

fälber bätt (bonne gleite. Unb mit em bribimmerige SBöb»
nigli roär fie emel groiih 0 alleini 3'SdjIag djo, roenn fie
bätt roelle probiere.

Set be albeanibre Sita, roo 2Igänt ifdji gfi, öppe roieber
es ©fdjäftli (bönne macbe, be ifdj er uf br Steil roieber
Sans obennim Dorf gfi. De ifdj' er mit br Stau unb bm
Stuebeli ga fpa3iere unb allimal ft) fie pïebrt; be ifdj
gläfdyerop unb bacbeni goraIIe=n=uufgriidt ober fiinfcfj gueti
SJTättli, bamit b'SBält bet d)önne gfeb, bah es br Stuebi
ftnörri bet unb oermag, pob tuufig abenanb. Unb be ft)
fie 0 öppe=n=i bs Db eater ober i=n=es Uotpärt gange, urib
im foui ifdj bait bs SBerbienftli roieber orfloge gfi, roas
me ja a be finger abseile dja.

Set; fp fie role gfeit roieber uf em Dr 0ebene gfäffe unb
niene bet es £>offnungsftârnïi büßtet.

3 br ©budji ifd) es gnapp 3uegange unb gleitig ïodjet
gfi. ©i Dag bet's 311m •3'Shittchgi e Suppe gab, en .anbere
Dag ©eroota unb 23rob unb 3roüfd)e=n=pne bi'inne Dbee
unb br'tnne ©affee. Das bet bäne fiüütli ibre ©breft nib
gmebrt unb St nebelts bleidji 23ädli nib röter gmacbt.

D'©Itere bei br fiatmor oerlore unb fp roägem ©bummer
unb roäge be Sorgeanum ibre Schlaf djo, unb ei Stadjt
bet br Stuebeli, roo binber=em fpanifebe SBänbli gfdjlafe bet
ober äbe grab roadj ifeb gfi, gbort, roie b'SRama gfiiüfset'
unb gfeit bet:

„SBenn bocb nume b'Dante Dangriettii fed) roett la er=
roeidje, mis 3bälfe! ÏÏJiprt Droft, fie ifd) fo fteprpd) unb
iebig!"

„Da roirb äbe nib oiel 3'boffe fp," bet bu Dr iïïla
gfeit unb äbefo ftbroär gfüüf3et. „Si 4a br 's bait eifadj
nie oer3ieb, bah be mit em jjjürate nib e (bip bobber ufe
bifdj. Sammerf^ab if^i es natürledj, bah fie b'èanb tti-b

roott uuftue, fe3, roo=n=i iuft ©lägebeit bätt, bas ©Ias=
gfdjäft 3'übernäb, roo=n=es fettigs ©ulbgrüebli ifd). ÏRit
3roöituufeb Srânïli 2l3ablig djönnt is ba!"

„filber ba müehte mr be richtig flphiger fp aïs bis iehe
unb nümrne bs ©älb fo Dumm oerf(bIur3e mit iPortiönle
unb Çânberle," bet bu D'grau Änörri gan3 pfrig gmeint.

„3tei, allroäg nib," bet är bpgftimmt. „§uufe roette
mr unb fpare unb 3U jebem Santim Sorg ba. gan3 es
anbers fiäbe müeht afa. fitber roie roär ädjt b'Dante
^angriettli oorume 3'bringe? Das ifchi äbe br iktagge!"

„Ses roeih ig e guete 3tat, mir f<bide be fRuebeli
3ue=mere! Sie ifdj, fa fo ne grohi ©binberfrünbin. ©r
rnueh fe ga plabe, roieber einifdj 3ue=n=is 3'<bo, fie cha bäm
bär3ige Sdjahibuebi groüh nib roiberftab."

„Das ifdj e famofi 3bee," macht bu br Sita gans
freubig. „graueli, i bi ftolä uf bp 3nteIIigän3! 2IIfo be

Stuebeli mueh ere be rächt djüberle, aber emel ja nib br
glpdje tue, bah mr i br ©blernmi fp; fünfdj merït fie
b'Ébfich't unb roirb höhn unD be ifd): bie gan3i ©fchibt
oerlore. Du djattfdj's bm 23uebi fcho bpbringe, roie=mer's
fäge föll, unb roenn b'Dante eirrifdj bp=n=is ifd), fo roeifdj
bu bie Sach; fdjo P3fäble. D'Dauptfad) ifd, bah br ecb

oerföbnet!"
©an3 glüdledji über bä gfchpb fpian fp bu bie fiüütli

pgfdjlafe. 9I5er br Dfuebeli binber=em fpanif^e SBänbli ifdj
no lang roadj gfi unb bet brüber nadjebäntt, toas er be

roell fäge 3U br Dante Dangriettli, unb bah er emel be

nüüt roell br glpdje tue, bah fie arm fpge.
21m Sunntig bet ihm b'SJtama fps hefte ©bleibli agleit;

's ifdj 3toar fange rächt oerroäfd)e=n=unb oerroadjfe gfi
unb b'ööfeli bei gfpannet; aber bie prädjtige füürrotfpbigi
©raoatte bet befür müehe bie oerfd)iebene Schabe 00m
©roänbli guetmadje.

SRit me ne grohe 2tfterebuggeb unb oollgftopft mit
guete=n=©rmabnunge ifd) br chip Sriebeftifter abgfdjidt
roorbe.

D'Dante bet ne im erfte=n=21ugeblirf gar nib ïennt, roil
fie ne fdjo fo lang nümme gfeb bet. 2Iber us em bübftbe
©ficbtle bet fi bu gleitig gläfe, bah fie bs 23uebli 00 ihrer
einsige Stiebte oor fedj bet. Sie bet's gar frünbledj begrüeht
unb otelmal banïet für bas prädjtige ©uggeb-

„2Bie befdj bu=n=es feböns ©bleibli anne! Unb roas für
ne prächtige ©raoatte!" bet fie grüebmt.

„Settigi ©bleiber unb ©raoatte band no oiel babeime,"
plagiert bu br ©bit) gan3 ftol3-

Du bet er gan3 ent3üdt be 5\riftaIIiid)ter berounberet
a br Dieli. fÇrûrtbïedj bet bu b'Dante gfragt:

„©fallt er br?"
De Slucbefi bet gfdjroinb roieber es fürnäbms SOtöiggerli

gmadjt unb glpdjgültig gfeit:
„firiftallüchter bei mr 0!"
3e3 ifdj me 311m Difdj gfäffe. 's bet berrledji Suppe

gä, S3uftetli, 23rate unb ijärböpfelftod unb 311 ®bre 00m
23füedjü bet b'SItagb no müehe-n=es Durtli reiche. D'Dante
bet bm Stuebeli 00 allem ufegä unb bä bet fp SBürbe!

gans oergäffe unb bet fdiroptig i bs STtüüIi gftohe, roas
nume pne möge bet unb be3roüfcfje=n=pne mit oolle 23ade

no behauptet, Staftetli unb ©bueche beige fie aIbe=n=o.
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So war auch Hans Huggler einer der ersten, der seine

Figuren in flächiger, mehr impressionistischer Art behandelt,
statt durch minutiöse Glätte zu wirken: aber nur Berufene
dürfen dies Verfahren ohne Mißerfolg nachahmen.

Belebende Kraftausstrahlung geht von solchen Führern
aus, und es erwahrt sich! das Dichterwort:

„Wenn die Könige bau'n,
Haben die Kärrner zu tun." -I.

Der Bergheuer.
Bergheuer! Dich bewundre ich.

Härter als die Bauern im Tal
Schmiedet dein Beruf dich zu Stahl.
Bergheuer! IUHl's! ich liebe dich.

Ueber deines Rückens Breite
Türmst du eine Bürde Heu
Riesenhaft, als wärst du ein Leu,
Trägst sie aus hundert Schritte Weite.

Stark bist du, ein Recke von Kraft,
Schön gebaut und männlich bieder,
Rauh, doch echt wie lautres Gold.

Dauerfest, zäh, nie erschlafft,
Keuchst du hin und kehrst du wieder.
Heil mit dir! Ich bin dir hold.

Arnold Merz, Lauenen.

Dr chly Friedestifter.
Wie scho gar mängisch, so isch o jez wieder einisch

Schmalhans Chuchimeister gsi bi Knörris, und sie sy i-ne-re
so ne böse Eäldnot gsteckt, daß eis geng erger gsllüfzet het
als ds andere. A dar truurige Tatsach isch nid öppe nume
ds Schicksal alleini d'Schuld gsi, däm me sünsch so gärn
Alles i d'Schueh schiebt: nei, dr Fähler het me bi Knörris
mlleße suche-n und niene-n-anders. Aer isch nämlech o
lieber da gsi, wo d'Arbeit scho gmacht isch gsi und het
kei rächte Trieb gha zum Schaffe: und ohni dä blüiht äbe
d'Arbeit nid uf, so wem als ne Gugelhopf uufgeit, me me
kei Trieb dry tuet. Und het de dä Ma g merkt, daß es nid
fürsi geil, jä — de het er halt d'FIinte-n-i ds Chorn gworfe
und de Chops la lampe, und dr grüen Zweig, wo-n-er hätt
welle-n-errecke. isch wieder i d'Höhchi gschnellt. Und d'Frau
Knörri het äbe-n-o gfählt. Anstatt dr Huushaltig z'luege,
isch sie lieber i dr Stube gsesse, het fyni unnüßi Hand-
arbeitli gmacht oder Klavier gspielt, het all Samstig e

Pußere gnoh, zur Wösch e Wäschere-n-und de nachhär no
ne halbe Ta e Glettere, allwil 's doch gwüß vo däne drüü
Lüütli nid so grüüsli viel Wösch gäh het, als daß fie se

sälber hätt chönne glette. Und mit em drüzimmerige Wöh-
nigli wär sie emel gwüß o alleini z'Schlag cho, wenn sie

hätt welle probiere.
Het de albe-n-ihre Ma, wo Agänt isch gsi, öppe wieder

es Gschäftli chönne mache, de isch er uf dr Stell wieder
Hans obe-n-im Dorf gsi. De isch er mit dr Frau und dm
Ruedeli ga spaziere und allimal sy sie ykehrt: de isch

Fläschewy und bacheni Forälle-n-uufgrückt oder sünsch gueti
Plättli, damit d'Wält het chönne gseh, daß es dr Ruedi
Knörri het und vermag, poß tuusig abenand. Und he sy
sie o öppe-n-i ds Theater oder i-n-es Konzärt gange, und
im Hui isch halt ds Verdienstli wieder vrfloge gsi, was
me ja a de Finger abzelle cha.

Jetz sy sie wie gseit wieder uf em Trochene gsässe und
niene het es Hoffnungsstärnli blinzlet.

I dr Chuchi isch es gnapp zuegange und gleitig kochet
gsi. Ei Tag het's zum z'Mittag e Suppe gäh, en -andere

Tag Cervola und Brod und zwüsche-n-yne dünne Thee
und dünne Gaffee. Das het däne Lüütli ihre Chreft nid
gmehrt und Nuedelis bleicht Bäckli nid röter gmacht.

D'EItere hei dr Humor verlöre und sy wägem Chummer
und wäge de Sorge-n-um ihre Schlaf cho, und ei Nacht
het dr Ruedeli, wo hinder-em spanische Wändli gschlafe het
oder äbe grad wach isch gsi, ghört, wie d'Mama gsüüfzet
und gseit het:

„Wenn doch nume d'Tante Hangriettli sech wett la er-
weiche, n-is zhälfe! Myn Trost, sie isch so steyrych und
ledig!"

„Da wird äbe nid viel z'hoffe sy," het du or Ma
gseit und äbeso schwär gsüüfzet. „Si cha dr 's halt eifach
nie verzieh, daß de mit em Hürate nid e chly höhcher use
bisch. Jammerschad isch es natürlech, daß sie d'Hand nid
wott uuftue, jez, wo-n-i just Glägeheit hätt, das Glas-
gschäft z'übernäh, wo-n-es settigs Euldgrüebli isch. Mit
zwöituused Fränkli Azahlig chönnt is ha!"

„Aber da müeßte mr de richtig flyßiger sy als bis jeße
und nümme ds Gäld so dumm verschlurze mit Portiönle
und Fänderle," het du d'Frau Knörri ganz yfrig gmeint.

„Nei, allwäg nid," het är bygstimmt. „Huuse wette
mr und spare und zu jedem Santim Sorg ha, ganz es
anders Läbe müeßt afa. Aber wie wär ächt d'Tante
Hangriettli vorume z'bringe? Das isch äbe dr Haagge!"

„Jez weiß ig e guete Rat, mir schicke de Ruedeli
zue-n-ere! Sie isch ja so ne großi Chinderfründin. Er
mueß se ga ylade, wieder einisch zue-n-is z'cho, sie cha däm
härzige Schaßibuebi gwüß nid widerstah."

„Das isch e famosi Idee," macht du dr Ma ganz
freudig. „Fraueli, i bi stolz uf dy Jntelligänz! Also de

Ruedeli mueß ere de rächt chüderle, aber emel ja nid dr
glyche tue, daß mr i dr Chlemmi sy: sünsch merkt sie

d'Absicht und wird höhn und de isch die ganzi Gschicht
verlöre. Du chansch's dm Buebi scho bybringe, wie-n-er's
säge söll, und wenn d'Tante einisch by-n-is isch, so weisch
du die Sach scho yzfädle. D'Hauptsach isch, daß dr ech

versöhnet!"
Ganz glücklech über dä gschyd Plan sy du die Lüütli

ygschlafe. Aber dr Ruedeli hinder-em spanische Wändli isch

no lang wach gsi und het drüber nachedänkt. was er de

well säge zu dr Tante Hangriettli, und daß er emel de

nüüt well dr glyche tue, daß sie arm syge.
Am Sunntig het ihm d'Mama sys beste Chleidli agleit:

's isch zwar fange rächt verwäsche-n-und verwachse gsi
und d'Höseli hei gspannet: aber die prächtige füürrotsydigi
Cravatte het defür müeße die verschiedene Schäde vom
Gwändli guetmache.

Mit me ne große Asterebuggeh und vollgstopft mit
guete-n-Ermahnunge isch dr chly Friedestifter abgschickt
worde.

D'Tante het ne inr erste-n-Augeblick gar nid kennt, wil
sie ne scho so lang nümme gseh het. Aber us em hübsche
Gsichtle het si du gleitig gläse, daß sie ds Buebli vo ihrer
einzige Nichte vor sech het. Sie het's gar fründlech begrlleßt
und vielmal danket für das prächtige Buggeh.

„Wie hesch du-n-es schöns Chleidli anne! Und was für
ne prächtige Cravatte!" het sie grüehmt.

..Settigi Chleider und Cravatte han-i no viel daheime,"
plagiert du dr Chln ganz stolz.

Du het er ganz entzückt de Kristallüchter bewunderet
a dr Dieli. Fründlech het du d'Tante gfragt:

„Efallt er dr?"
De Ruedeli het gschwind wieder es fürnähms Möiggerli

gmacht und glychgültig gseit:
„Kristallüchter hei mr o!"
Jez isch me zum Tisch gsässe. 's het herrlechi Suppe

gä. Pastetli, Brate und Härdöpfelstock und zu Ehre vom
Bsüechli het d'Magd no müeße-n-es Turtli reiche. D'Tante
het dm Ruedeli vo allem usegä und dä het sy Würde
ganz vergäße und het schwytig i ds Müüli gstoße, was
nume yne möge het und dezwüsche-n-yne mit volle Backe

no behauptet, Pastetli und Chueche heige sie albe-n-o.
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